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10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlew und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Die wahre Urfache des Bollkriegs mit dung, welche die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen genommen 


Nußland. 


Genau anderthalb Jahre ſind nach dem Inkrafttreten des 
deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrages verfloſſen, wenn um 1. 
Auguſt der ruſſiſche Maximal⸗Zolltarif auf deutſche Waaren zum 
erſten Male zur Anwendung kommt. Anderthalb Jahre lang 
hat Rußland gewartet mit ſeiner Antwort auf den Differentialzoll 
für Getreide, den das Deutſche Reich durch den Abſchluß des 
deutſch-öſterreichiſchen Vertrages ihm gegenüber geſchaff en hatte; 
denn das öſterreichiſche Getreide und das Getreide aus denjenigen 
Ländern, die, wie die Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas und 
Frankreich, bei uns die Meiſtbegünſtigung genießen, zahlt ſeit 
dem 1. Februar 1892 für die Tonne nur 35 M. Eingangszoll, 
während das ruſſiſche Getreide nuch wie vor 50 M. Zoll zu 
tragen hat. Rußland wurde dieſes Warten erleichtert, weil es 
infolge ſeiner letzten ſchlechten Ernten bisher weniger Getreide 
als ſonſt zu exportiren hatte. Sonſt wäre die ruſſiſche Antwort 
auf den Abſchluß unſeres Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn 
wahrſcheinlich ſchon früher erfolgt. Eine Herabſetzung unſerer 
Getreidezölle Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber — und damit zugleich 
allen meiſtbegünſtigten Landern gegenüber — mußte nothwendiger⸗ 
weiſe auch zu der gleichen Herabſetzung dem ruſſiſchen Nachbar 
gegenüber führen, da ein Differentialzoll auf ruſſiſches Getreide 
dem Handel unſerer ohnehin ſchwer leidenden Oſtſeehäfen die 
ſchwerſten Nachtheile zufügt. Der Handel unſeres Oſtens mit 
Rußland ſteht jetzt vor der Gefahr vollſtändiger Vernichtung. Um 
ihn davor zu bewahren, giebt es jetzt nur noch ein Mittel: den 
ſchleunigen Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland. Den 
Mitgliedern des Bundes der Landwirthe wird es freilich etwas 
ſchwer fallen, die Einſicht zu gewinnen, daß ſie mit ihrem Ver⸗ 
langen, die Getreidezölle ſollten N. gland gegenüber nicht herab⸗ 
geſetzt werden, um einen Poſttag zu ſpät gekommen ſind. Wer 
& jagt, muß b jagen. Als die Landwirthe ſich dazu entſchloſſen, 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag zu acceptiren, ſtimmten 
fie, freilich ohne zu begreifen, was fie thaten, auch einer Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle Rußland gegenüber zu. Jeder ruhig 
denkende Politiker hätte ſich aber auch jagen müſſen, daß Ru fe 
land ſicheinen Zuſtand auf die Dauer nicht 
gefallen laſſen würde, der den mit ihm bei 
uns konkurrirenden Staaten die Getreide 
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fen hätte. Der Bund der Landwirthe trägt ſicherlich min⸗ 
deſtens einen großen Theil der Schuld an der ungünſtigen Wen⸗ 


Die Aleberraſchung. 
Von X. Y. 


(Nachdruck verboten.) 


(Schluß. 

„Wie theuer iſt denn das Ding eigentlich gekommen, lieber 

Klebmann?“ ſagte die Dame, höchſt kritiſche Blicke auf die 
Marmorgruppe werfend. 
dm, Frau Rath,“ erwiderte Klebmann, ſich mit der freien 
linken Hand über die Bartſtoppeln am Kinn fahrend, „ſo ganz 
billig hab ichs doch nicht gekriegt. Sie händigten mir acht⸗ 
hundert Mark mit dem Auftrage ein, auf der Auktion in der 
Villa des ſeligen Benshauſen den mit Nr. 216 im Katalog be⸗ 
zeichneten Gegenſtand zu erſtehen, ich bin nun aber durch den 
Agenten Bremmelberger bis zu ſiebenhundertundzwanzig Mark 
hinaufgetrieben worden, erſt um dieſen Preis iſt mir das 
marmorne Ding zugeſchlagen worden. Hier ſind die über⸗ 
ſchießenden achtzig Mark.“ 

Klebmann ſetzte die Marmorſtatuette auf die Korridorthür 
nieder, griff in die Weſtentaſche und händigte der Frau Steuerrath 
acht Kronenſtücke ein. Die Dame gab einen der Goldfüchſe mit 
bezeichnender Geberde an den Tapezierer zurück und äußerte: 

„Es iſt gut, ich danke Ihnen, Klebmann. Nur muß 
ich Sie noch bitten, die Statuette in die Wohnung meines 
künftigen Schwiegerſohnes, des Herrn Aſſeſſor Dr. Möllner, 
Wallſtraße 10, zu tragen. Seine Logiswirthin, Frau 


Gleidner, wird jedenfalls zu Hauſe ſein; Sie erſuchen Frau 


Gleidner, das kleine Kunſtwerk an einem geeigneten Platze auf⸗ 
zuſtellen, weiter giebt es nichts auszurichten.“ 

„Schön, Frau Rath,“ erwiderte Klebmann, das marmorne 
Bildwerk wieder aufgreifend und mit dem Tuche zudeckend, 
„werde den Auftrag beſtens ausrichten. Empfehl' mich gehorſamſt 
den Damen!“ 

Der Tapezierer verließ die Vollbrecht'ſche Wohnung wieder 


brech ung den Weg nach der Wallſtraße ein, indeß Mama Voll⸗ 


und Julie im Wohnzimmer ihre Gedanken darüber aus- 
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haben. Es wird deshalb eine ſeiner vornehmſten Aufgaben jetzt 
ſein müſſen, ſeine Mitglieder darüber aufzuklären, daß ohne eine 
Herabſetzung unſerer Getreidezölle der Abſchluß eines Handels— 
vertrages mit Rußland eine offenbare Unmöglichkeit iſt. Wird 
der Bund der Landwirthe aber es wünſchen können, daß über⸗ 
haupt kein Handelsvertrag mit Rußland zuſtande kommt? Er 
wird vorläufig vielleicht ſich noch in dem Irrthum wiegen, daß 
die Verhängung eines weiteren Zollzuſchlags deutſcherſeits auf 
das ruſſiſche Getreide und auf ſonſtige ruſſiſche Einfuhrartikel 
den Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Rußland verewigen 
könnte. Möge der Bund dieſen Irrthum, falls er in ihm ber 
fangen iſt, ſobald als möglich aufgeben. 

Ein Zollkrieg zwiſchen Rußland und 
Deutſchland kann nur von ſehr kurzer 
Dauer ſein, da die merkantilen Intereſſen, welche bei uns, 
namentlich im Oſten unſerer Monarchie, auf den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland hindrängen, viel zu mächtig ſind, 
als daß der Bund der Landwirthe ihnen gegenüber ſeinen bis⸗ 
herigen Wünſchen auf Beibehaltung einer differenziellen Behand⸗ 
lung des ruſſiſchen Getreides bei den maßgebenden Stellen auf 
die Dauer Gehör verſchaffen könnte. Zu dieſen merkantilen In⸗ 
tereſſen gehören auch die Eiſenbahn-Intereſſen. Miniſter Thielen 
wird nicht damit einverſtanden ſein können, daß die Einnahmen 
des Staates aus den Eiſenbahnen des Oſtens noch geringer 
werden, als fie es heute ſchon find. Ueberdies wird ſich auch die 
Landwirthſchaft im Oſten unſerer Monarchie ſagen müſſen, daß 
ſie ſich in das eigene Fleiſch ſchneidet, wenn ſie es geſchehen läßt, 
daß der Handel unſeres Oſtens mit dem ruſſiſchen Nachbarreiche 
vernichtet wird. Der Zollkrieg wird daher ſehr bald zu einem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, der Rußland die gleichen 
deutſchen Getreidezölle wie den übrigen Vertragsſtaaten gewährt, 
jühren müſſen. \ 


Deutſches Reich. 

Von der Kaiſerreiſe. Aus Cowes wird gemeldet: 
Kaiſer Wilhelm verblieb am Sonntag bis zum Nachmittag an 
Bord der „Hohenzollern“. Vormittags wohnte derſelbe dem 
Gottes dienſt bei. An dem hierauf ſtattfindenden Diner nahmen 
der Herzog und die Herzogin von Connaught, ſowie Prinz. 
Chriſtian und Prinzeſſin Viktoria von Schleswig-Holftein theil 
Nachmittags unternahm der Monarch an Bord des „Meteor“ 
eine Fahrt um die Inſel Wight und begab ſich Abends an Bord 
der Pacht „Osborne“, woſelbſt beim Prinzen von Wales das 
Diner ftatifand. Der Kaiſer behält auf der Pacht „Hohenzollern“ 
Wohnung und nimmt dort die laufenden Vorträge entgegen. Am 
Montag ſchiffte ſich Se. Majeſtät auf der Yacht „Britannia“ 
ein. — Die engliſche Preſſe widmete Kaiſer 
Wilhelm mehrfach Begrüßungsartikel. In beſonders herzlicher 
Weiſe that es der „Standard“, welcher betonte, obwohl in erſter 
Linie der Kaiſer das engliſche Geſtade betrete, um der Königin 
ſeine freundſchaftliche Hochſchätzung zu zeigen, ſo ſei es dennoch 
ſicher, daß der Kaiſer England nicht ſo häufig und ſicher nicht 
aljährlich beſuchen würde, wenn nicht auch das engliſche Volk das 
Glück hätte, ſein Vertrauen und ſeine Achtung zu genießen. 
„Wir ſtellen“, ſo fährt der „Standard“ fort, „nur eine einfache 
Thatſache feſt, wenn wir hinzufügen, daß der deutſche Kaiſer mit 
tauſchten, was wohl Fritz zu der ihm bereiteten Ueberraſchung bei 
ſeiner Rückkehr aus Reppenberg ſagen werde. 


* 

Am Spätabend des nämlichen Tages kehrte Herr Dr. jur. 
Fritz Möllner von ſeiner Amtsreiſe wieder in ſein junggeſelliges 
Heim zurück, wo ſich der junge Mann, da er ſich ſehr ermüdet 
fühlte, ohne Weiteres zur Ruhe begab. Als er am andern 
Morgen erwachte, fielen ſeine Blicke zufälliger Weiſe auf das 
kleine Ecktiſchchen, welches in einem Winkel des Schlargemaches 
ſtand, und das für gewöhnlich leer war. Heute aber ſah der 
Aſſeſſor zu ſeinem freudigen Erſtaunen auf dem Tiſchchen die 
Statuette des mit dem Büffel kämpfenden Indianers prangen 
und ſofort erhob er ſich, kleidete ſich raſch an und ging an den 
erworbenen Auktionsgegenſtand heran, ihn von allen Seiten 
betrachtend. 5 

„Om,“ murmelte er dann vor ſich, „Bremmelberger hat die 
Sache alſo doch gekriegt, möchte nur wiſſen, zu welchem Preiſe 
na, das wird ſich ja zeigen.“ 

Er ging jetzt in das Wohn- und Arbeitszimmer und zündete 
ſich hier, als leiden ſchaftlicher Raucher, zunächſt ſeine Morgen: 
zigarre an, welche er jeden Morgen vor dem Frühſtück zu rauchen 
pflegte. Den Dampf der edlen Regalia behaglich vor ſich hin⸗ 
blaſend, trat Fritz Möllner an das geöffnete Fenſter und blickte 
auf die noch ziemlich ſtille Straße hinab. In dieſem Moment 
kam der Agent Bremmelberger eiligen Schrittes die Straße her⸗ 
unter, offenbar hatte er wieder eines ſeiner dringlichen Privat⸗ 
geſchäfte zu beſorgen. Der Aſſeſſor ließ ihn herankommen und 
rief dann hinunter: 

„Guten Morgen, Bremmelberger; 
theuer iſt denn das Ding gekommen? 

Der Agent ſchaute in die Höhe zog den Hut und erwiderte: 


„Gar nicht, Herr Doktor, der Tapezierer Klebmann hat mich 
um zwanzig Mork überboten, nachdem ich Ihrer Anweiſung gemäß 
mein äußerſtes Gebot in Höhe von ſiebenhundert Mark auf Nr. 216 
abgegeben hatte.“ 2 


danke vorläufig, — wie 


Mittwoch, den 2. Auguſt 


Kaufmann P. Haberer. 
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England ſo innige politiſche Beziehungen, als ſie mit dem reprä⸗ 
ſentativen und Volkscharakter unſerer Einrichtungen vereinbar 
ſind, zu unterhalten wünſcht. Dieſer Wunſch wird von England 
gründlich erwidert. Die Beziehungen Englands zu Deutſchland 
ſind ausgezeichnet in jedem Sinne. Ebenſowenig läßt es ſich be⸗ 
zweifeln, daß, ſo privat und perſönlich die Beſuche des Kaiſers 
in England im Allgemeinen ſein mögen, die Wiederkehr ſeiner 
Auweſenheit unter uns ſchlechterdings dazu beitragen muß, das 
natürliche Band, das die beiden Länder und Regierungen bereits 
verknüpft, zu befeſtigen.“ 
Internationale Solidarität des Prole⸗ 
tariats. Unter dieſer Ueberſchrift bringt der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“ folgende Mittheilung: Die franzöſiſchen Genoſſen, 
die uns in unſerem Wahlkampfe ſo treu zur Seite ſtanden, haben 
jetzt ſelber einen Wahlkampf von entſcheidender Bedeutung durch⸗ 
zufechten und die Proletarier aller Länder, die uns ſo werkthätig 
unterſtützten, haben nun ihnen gegenüber die Pflicht der inter⸗ 
nationalen Solidarität zu erfüllen. Der deutſche Parteivorſtand 
hat eingedenk dieſer Pflicht 2500 Fres. an die franzöſiſchen 
Brüder als Beitrag zu ihrem Wahlfonds zu ſchicken beſchloſſen. 
Von der Reiſe des Fürſten Bismarck. Die 
„Hamb. Nachr.“ ſchildern die Szene, welche ſich am Sonnabend 
Nachmittag in Hannover abſpielte, als der Fürſt ſeine Entgeg⸗ 
nung auf die Anſprache des Stadtdirektors Tramm geendet hatte, 
wie folgt: Vergeblich ſuchte Dr. Schwenninger dem furchtbaren 
Andrang zu wehren, auch die Fürſtin, welche am letzten Fenſter 
ſtand, ſchüttelte bedenklich das Haupt über die Anſtrengungen, 
welche der Fürſt ſich auferlegte. Seine Hand, die ſo lange 
erfolgreich das Steuer des deutſchen Reiches geführt, zeigte deut⸗ 
liche Spuren von all' den herzlichen Berührungen; ſogar ohne 
eine kleine blutige Verletzung ging es nicht ab. Wirklich gefahr⸗ 
drohend war das Gedränge, während aus tauſend Kehlen immer 
wieder das Lied, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ erſcholl 
und jeder in die Nähe des Fürſten zu kommen ſuchte. An den 
Herrn Stadtdirektor richtete der Fürſt noch die Frage, ob er 
auch Abgeordneter ſei, und äußerte auf Herrn Tramms Ant⸗ 
wort, daß er Hannover im Herrenhaus vertrete, ſcherzend: „Dann 
ſind wir ja Kollegen.“ 
Die Cholera macht in Rußland immer weitere Fort“ 
ſchritte, desgleichen dehnt ſie ſich in Südfrankreich langſam aus. 
Aus dieſem Anlaß hat der italieniſche Kriegsminiſter die Ver⸗ 
ſchiebung der auf den 1. Auguſt anberaumten Waffenübung der 
Territorialarmee an der italieniſchen Weſtgrenze angeordnet, nm 
jede Berührung mit den inſizirten Ortſchaften jenſeits der Alpen 
zu vermeiden. 
Das Entlaſſungsgeſuch des Freiherrn 
v. Maltzahn. Die „Voſſ. 31g.“ meint, die Abweſenheit des 
Kaiſers von Berlin und der dadurch erſchwerte Geſchäftsgang 
ſeien die Urſache, wegen deren der „Reichsanz.“ die das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Frhrn. v. Maltzahn genehmigende Kabinets⸗ 
ordre noch nicht veröffentlicht hat. Vorausſichtlich würde dieſe 
jedoch noch vor dem Zuſammentritt der Frankfurter Miniſter⸗ 
konferenz erſcheinen. 


Nachdem der Bundes rath ſich am Freitag vertagt 
haben die Staatsminiſter faſt ſämmtlich Berlin verlaſſen 
ihren Sommerurlaub angetreten. Auch die Geſandten 


hat, 
und 


Der Aſſeſſor legte vor Verwunderung die Cigarre bei Seite 
und ſagte: 

„Was reden Sie denn da für konfuſes Zeug, Bremmelberger; 
Ich habe Sie gefragt, wie hoch Ihnen die marmorne Gruppe, 
die Sie für mich erwerben ſollten und die ja auch richtig hier in 
meinem Schlafzimmer ſteht, gekommen iſt, Sie aber ſprechen von 
einem Tapezierer Klebmann, der Sie übertrumpft habe, zum — 
Donnerwetter noch einmal, wie ſoll ich denn das verſtehen?“ 
„Was“, rief nun Bremmelberger ſeinerſeits erſtaunt aus, 
„das marmorne Ding befindet ſich wirklich in Ihrer Wohnung 
— i, wie wäre das nachher zugegangen? Ich kann nur ſoviel 
verſichern, daß der Tapezierer Klebmann den Indianer er⸗ 
ſtanden hat, zu welchem Zwecke aber, das iſt mir und 
allen andern Leuten, die Klebmann kennen, ein Räthſel. 
Auf welche Weiſe jedoch die Gruppe in Ihre Wohnung ge⸗ 
kommen ſein mag, das iſt mir freilich vollends räthſelhaft, das 
beſte wäre nachher eben, Sie bemühten ſich ſelbſt zu Klebmann, 
er wohnt Roſengaſſe 17, parterre. Sie entſchuldigen aber wohl 
gütigſt, Herr Doktor, wenn ich jetzt meinen Weg fortſetze, meine 
Zeit iſt gerade heute außerordentlich in Anſpruch genommen. 
Ihr Diener, Herr Doktor!“ 

Der Agent ſchwenkte den Hut gegen den Aſſeſſor und 
war bald um die nächſte Straßenecke verſchwunden, während 
Fritz Möllner unwirſch und mit dem Kopf ſchüttelnd das Fenſter 


oß. 
Schleunigſt citirte er nun mit der Klingel feine Wirthin 
herbei, welche auch alsbald mit dem Frühſtück eintrat. Auf die 
Frage des Aſſeſſors, wer denn die Marmorſtatuette gebracht 
habe, erhielt er indeſſen von Frau Gleidner nur die dürftige 
Auskunft, ein ihr unbekannter Mann habe ihr das kleine Kunſt⸗ 
werk mit der Bitte übergeben, daſſelbe in der, Wohnung des 
Herrn Doktors an einem geeigneten Platze auffeten, worauf 
der Mann ohne eine nähere Erklärung wieder gegangen ſei. 
Jetzt beſchloß der Aſſeſſor dem Rathe Bremmelbergers zu 
folgen. Haſtig verzehrte er das Frühſtück, nahm Stock und 
Hut und ſuchte den Tapezierer unter der von Bremmelberger 


Württembergs, Badens, Heſſens u. a. haben bereits Berlin 
verlaſſen. 

Der neuernannte Staatsſekretär im 
Reichsjuſtizamt, Herr Nieberding, übernimmt heute, 
Dienſtag, ſeine Geſchäfte. 0 . i 

Zum deutſch⸗ruſſſiſchen Zollkrieg äußert 
ſich die „Voſſ. Ztg.“ folgendermaßen: Rußland gefällt ſich in 
der Rolle eines Prahlhanſes. Der Finanzminiſter Witte möchte 
die deutſche Eiufuhr, die ſchon durch den Maximaltarif erſchlagen 
iſt, noch einmal tödten. Daß ſich Rußland damit ins eigene 
Fleiſch ſchneidet, daß die ruſſiſche Landwirthſchaft insbeſondere, 
deren beſter und unentbehrlichſter Abnehmer bisher Deutſchland 
war, wird von den leitenden Männern in Rußland gefliſſentlich 
überſehen. Für Deutſchland iſt in dieſer kritiſchen Lage vor 
allem von Nöthen, daß es kaltes Blut bewahrt. Deutſchland 
hat die tarifmäßig zuläſſige Erhöhung der Zölle gegen Rußland 
eintreten laſſen, es wird weiter durch eine genauere Kontrole 
an der Grenze dafür ſorgen, daß die ruſſiſchen Erzeugniſſe nicht 
zu dem billigeren Tarif der Vertragsſtaaten über die Grenze 
geſchmuggelt werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Als vor ca. 2 Jahren aus eng— 
liſcher Quelle mitgetheilt wurde, daß die engliſche Hetze 
gegen die Emin⸗Paſcha⸗ Expedition, die zur Ver⸗ 
gewaltigung der „Neera“, zum Bombardement eines verlaſſenen 
Lagers von Dr. Peters in Ükamba Mumohi durch die engliſche 
Expedition des Kapitäns Bateman und ſchließlich zur Aufforderung 
Mr. Jackſons an König Mucaga von Uganda führte, Dr. Peters 
und Lieutenant v. Tiedemann zu verhaften, auf Anregung 
des Grafen Herbert Bismarck zurückzuführen 
ſei, erhob ſich in der dieſem naheſtehenden Preſſe großer Lärm 
mit emphatiſchen Erklärungen, daß dies nichts als eine aus der 
Luft gegriffene Verleumdung ſei. Wir ſind heute in der Lage, 
zu der damaligen Enthüllung über die Politik des Grafen Bismarck 
aus beſter Quelle ergänzen zu können. In ſeinem leidenſchaft⸗ 
lichen Wunſch, die deutſche Emin⸗Paſcha⸗Expedition zu Fall zu 
bringen, und in der Befürchtung, ſeinen engliſchen Freunden wohl 
nicht unbedingt trauen zu können, hatte Graf Bismarck, was 
damals nicht bekannt geworden iſt, auch dem deutſchen Geſchwader 
den Befehl ertheilt, die „Neera“, welche die Emin⸗Expedition von 
Sanſibar zur Küfte brachte, zu jagen und aufzubringen. Die 
Ausführung des Befehls war dem Kapitän Dräger, der den Avijo 
„Pfeil“ befehligte, und der „Leipzig“ übertragen worden. Da 
der Befehl aus Berlin kam, mußte man gehorchen, wenn man es 
auch nicht ungern ſah, daß es der „Neera“ trotzdem glückte, ihre 
Landung zu bewerkſtelligen. 

Ueber eine bevorſtehende neue Kilimand⸗ 
ſcharo⸗ Expedition zur Beſtrafung des Sultans Meli 
von Moſchi wird geſchrieben: Am 10. Juni 1892 wurden im 
Kampf gegen die Moſchileute Kompagnieführer v. Bülow und 
Lieutenant Wolfram mit vielen Sudaneſen getödtet. Sultan 
Meli, der den Deutſchen gedroht hatte, ſie aus dem Lande zu 
jagen und ſchlachten zu wollen, iſt unbeſtraft geblieben, da der Gou⸗ 
verneur von Oſtafrika jedes kriegeriſche Vorgehen vermeiden 
wollte. Oberführer v. Manteuffel und Lieutenant Johannes, die 
mit einer Abtheilung der Schutztruppe zum Kilimandſcharo geſandt 
wurden, erhielten daher den Befehl, ſich abwartend zu verhalten 
und ſich mit der Einrichtung einer Station zu begnügen. In dieſem 
für das Anſehen Deutſchlands nicht ſehr rühmlichen Zuſtande 
ſind die Dinge ſeitdem verblieben. Oberſt v. Schele, der an die 
Stelle des Herrn v. Soden getreten iſt, hat nun endlich den 
Entſchluß gefaßt, den Sultan Meli zur Unterwerfung zu zwingen, 
und iſt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit anſehnlichen Streit⸗ 
kräften bereits nach dem Kilimandſcharo unterwegs. Hoffentlich 
wird nun die Oednung dort wiederhergeſtellt und der deutſchen 
Herrſchaft die gebührende Achtung verſchafft. 


Ausland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Beſuch des britiſchen Mittelmeer⸗Ge⸗ 
ſchwaders an der iſtriſch⸗dalmatiniſchen Küſte, der für dieſen 
Sommer in Ausſicht genommen war, iſt nunmehr definitiv 
abgeſagt worden. 

Italien. 


Privatberichte, welche aus Rom eingetroffen, beſagen, daß 
die Cholera in Neapel herrſche. In der erſten Hälfte des 
Juli ſeien fünf mit tödtlichem Ausgang verlaufene Cholerafälle 
vorgekommen. In der zweiten Hälfte des Juli habe ſich die 
Zahl der Erkrankungen gemehrt. Der am 22. Juli erfolgte 
Tod des Grafen Caroccioli an der Cholera habe alarmirend auf 
die oberſten Kreiſe der Stadt gewirkt und Zahlreiche veranlaßt, 
vor der Krankheit zu flüchten. Am 24. Juli ſei ein Matroſe, 
am 25. fünf Matroſen des Panzerſchiffes „Umberto Primo“ an 
der Cholera erkrankt; am 26. ſeien bereits 20 Erkrankungen 
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angegebenen Adreſſe auf. Nach ein paar Kreuz: und Querfragen 
brachte nun Fritz Möllner zu ſeinem größten Erſtaunen aus 
Klebmann heraus, daß letzterer im Auftrage der Frau Steuer⸗ 
rat) Vollbrecht die Marmorſtatuette auf der Auktion erſtanden 
und ſie hierauf im ferneren Auftrage der Frau Rath nach der 
Wohnung ihres künftigen Eidams gebracht hatte. Eine Ahnung 
von der wahren Sachlage ſtieg im Aſſeſſor auf und ſpornſtreichs 
ſprach er bei der Steuerräthin vor. Kaum hatte Fritz Möllner 
ſeine Schwiegermama in spe und ſeine Braut begrüßt, als er 
ſofort auf die Sache, die ihn heute hergeführt, zu ſprechen kam. 
Auf den Geſichtern beider Damen malte ſich unverkennbar eine 
gewiſſe Verlegenheit ab, bis ſich Julie auf einen Wink ihrer 
Mutter ein Herz faßte und halb zu letzterer, halb zu ihrem 
Bräutigam gewendet, äußerte: 

„Du ertnnerſt Dich, lieber Fritz, jedenfalls, daß bei unſerer 
gemeinſamen Beſichtigung der Benshauſen'ſchen Sammlungen 
eine Statuette, einen berittenen Indianer im Kampf mit einem 
Büffel darſtellend, unſer beiderſeitiges Intereſſe erregte. Nun 
war ich —“ das junge Mädchen ſenkte mit einem Anfluge von 
Verſchämtbeit ein wenig das reizende Köpfchen, „wie ich Dir 
jetzt doch geſtehen muß, mit der von Mama gebilligten geheimen 
Abſicht zur Beſichtigung der Sammlungen mitgegangen, mir 
einen Gegenſtand aus denſelben herauszuſuchen, durch deſſen 
Geſchenk ich Dir vielleicht eine Ueberraſchung bereiten könnte“ — 

Julie wurde in ihren weiteren Ausführungen durch ein 
herzliches Lachen ihres Verlobten unterbrochen, der dann noch 
immer lachend ausrief: Be 

„Ah, ah, das geſchieht mir eigentlich ganz recht, jetzt be⸗ 
greife ich Freund Bremmelberger erſt richtig! Doch ich bitte 
um Verzeihung,“ fuhr der Aſſeſſor fort, als er die erſtaunten 
Blicke bemerkte, welche die beiden Damen auf ihn hefteten, 
„ich werde ſofort auch meinerſeits den Damen eine kleine Beichte 
ablegen, ſobald Julie mit ihrem Bericht fertig ſein wird. Alſo 
bitte, theure Julie, erzähle weiter!“ : . 

Julie ſah ein wenig pikirt aus, als fie aufs Neue begann: 

„Es kam mir nun vor, als ob Du für die erwähnte Statuette, 
die ich übrigens ja auch reizend finde, ein beſonderes Intereſſe 


ließ. Nun, Julie hat alſo ihren 


konſtatirt worden; ſeitdem ſei aber eine Abnahme zu verzeichnen. 
Der Charakter der Krankheit iſt bisher ein milder. 
Belgien. 

Die leidige Senatsfrage hat nunmehr durch 
ein zwiſchen der Regierung, der Rechten und der äußerſten Linken 
zuſtande gekommenes Kompromiß ihren Abſchluß gefunden. 
Hiernach beſteht der Senat aus 101 Mitgliedern, von denen 75 durch 
alle Stimmberechtigten unter denjenigen Bürgern gewählt werden, 
die 1500 Fres direkte Steuern mindeſtens entrichtet (bisher waren 
2000 Fres. Steuerbetrag erforderlich). Die übrigen Senatoren 
werden von den Provinzialräthen nach freiem Ermeſſen ernannt. 
Erſt das neue Wahlgeſetz ſoll feſtſtellen, ob die Deputirtenwähler 
25 oder 30 Jahre alt ſein müſſen, um die Senatoren zu wählen. 


Großbritannien. 

Der Koghlenarbeiterſtreik in England nimmt 
rieſige Dimenſionen an; es feiern gegenwärtig bereits 325 900 
Bergleute. — Die Abgeordnetenſchlägerei im 
engliſchen Unterhauſe hat überall ein Gefühl tiefer 
Beſchämung erzeugt, jede Partei ſucht die Schuld an dem häß⸗ 
lichen Vorſalle der anderen in die Schuhe zu ſchieben. Ziemlich 
übereinſtimmend iſt das Urtheil über Mr. Mellor, den Chairman 
des Hauſes, der ſich als gänzlich unfähig erwieſen hat, Ordnung 
und Zucht in der Verſammlung aufrecht zu erhalten. Von 
vielen Seiten wird daher die Abdankung Mellors verlangt; neben» 
her wird auch die Mandatsniederlegung des Unioniſten Fiſcher, 
des „Judas“ Schreiers, gefordert. 


Frankreich. 

Der Miniſterrath nahm am Sonntag Kenntniß 
von der Annahme des Ultimatums durch Siam, indem konſtatirt 
wurde, daß dieſe Annahme ohne Vorbehalt erfolgt ſei und aus: 
nahmslos alle von Frankreich geſtellten Bedingungen umfaſſe. 
Der Miniſterrath beſchloß Maßregeln, durch welche die vollſtän⸗ 
dige Ausführung der von Siam eingegangenen Verpflichtungen 
ſicher geſtellt würde. Ferner wurde beſchloſſen, daß innerhalb 
einer monatlichen Friſt die von Siam zu zahlenden Entſchädi⸗ 
gungsſummen entrichtet werden müſſen. — England hat ſich 
übrigens geweigert, die Blokade Siams anzuerkennen, infolgedeſſen 
hat Frankreich eingewilligt, britiſche Schiffe von der Blokade 
auszunehmen. Die Aufhebung der Blokade iſt übrigens noch 
nicht verkündigt. — Bis zur vollſtändigen Gr 
füllung der Bedingungen des Ultimatums 
beabſichtigt die franzöſiſche Regterung, einen ſiameſiſchen Hafen 
beſetzt zu halten. Die Inſel Kohſhang iſt von den Franzoſen 
formell beſetzt worden. 

Nuß lan d. 

Zu den diesjährigen Herbſtmanövern 
in Polen, welchen der Zar beiwohnt, ift eine größere Anzahl 
höherer franzöſiſcher Offiziere geladen. — Verſchiedene Blätter 
brachten die Mittheilung, daß die Grenzwache an der deutſchen 
Grenze verſtärkt werden ſolle. Nach einer offiziöſen Erklärung 
ſoll die Grenzwache nur eine eingreifende Reorganiſatkon erfahren 
— Zur Lage der rufſiſch⸗ ſterreichiſchen 
handelspolitiſchen Beziehungen ſchreibt die 
ruſſiſche „Nowoje Wremja“: „Auf Oeſterreich findet der Mari» 
maltarif noch nicht Anwendung, da die Hoffnung auf eine bal- 
dige erfolgreiche Beendigung der Verhandlungen mit dieſem 
Staate vorhanden iſt Leider weiſt ein in dieſer Nacht (zum 
Sonnabend) eingelaufenes Wiener Telegramm auf eine unerwar⸗ 
tete Aenderung in der Stimmung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung hin. Vielleicht aber will Oeſterreich thatſächl ich ſeine 
Handelsbeziehungen zu uns auf die ſichere Grundlage eines 
Handelsvertrages ſtellen und ſchwankt nur unter dem Einfluß 
von Einflüſterungen aus Berlin? Die wahre Lage der Dinge 
muß ſich bald aufklären. Es ſcheint aber, daß das Organ des 
öſterreichiſchen Miniſteriums des Aeußeren, das „Fremdenblatt“, 
in einer ofſiziöſen Mittheilung uns auf etwas Schlimmes vor⸗ 
bereiten will, indem es kategoriſch verſichert, „in keinem Falle“ 
dürfe der Verſuch zugelaſſen werden, die öſterreichiſch-ruſſiſchen 
Verhandlungen in eine von den deutſch⸗ruſſiſchen geſonderte 
Stellung zu verſetzen. Bedeutet das, daß Oeſterreich, verſteckt 
hinter dem Rücken des Verbündeten, nun feine Verhandlungen 
mit Rußland ebenfalls verſchleppen wird?“ 

Serbien. 

Die Wahlen zur ſerbiſchen Sobranje haben 
am Sonnabend ſtattgefunden, das Reſultat iſt bereits annähernd 
feſtgeſtellt und iſt für die Regierung ein ſehr günſtiges, nur 9 
Abgeordnete gehören der Opposition an. 

Rumänien. 

König Karl von Rumänien 
ſeine Reiſe nach Segenhaus bei Neuwied zum 
weilenden kranken Gemahlin angetreten. 

Montenegro. 


Fürſt Nitita wurde von den Univerſitäten Petersburg, 
Kaſan, Oxford und Paris zum Ehrendoktor ernannt. 


hat am Sonntag 
Beſuche ſeiner dort 


hegteſt, obwohl Du nachher mit mir auffallend ſchnell das betreffende 
Zimmer verließeſt. Ich merkte mir alſo die Katalognummer der 
kleinen Gruppe und erzählte dann Mama meinen Entſchluß, die 
Statuette durch eine dritte Perſon auf der Auktion erſtehen zu 
laſſen und ſie Dir nachher zu überſenden. Dieſer Mittelsmann 
war in der Perſon des Tapezierers Klebmann, der neulich die 
Neutapezierung unſerer Wohnung beſorgt hat und welchen Mama 
als einen ſehr zuverläſſigen Mann ſchilderte, bald gefunden, nur 
handelte es ſich jetzt noch um die Frage, wie hoch wohl die 
Statuette in der Auktion zu ſtehen kommen würde. Ich habe in 
ſolchen Dingen leider nicht die geringſte Erfahrung, Mama beſitzt 
wohl auch keine, und der Herr Klebmann erſt recht nicht. Nun, 
und darum —“ 

„Deshalb nahm ich Rückſprache mit dem alten Hofrath 
Dünckelberg,“ fiel jetzt Mama Vollbrecht ein, „der, wie Sie wiſſen, 
lieber Fritz, die Parterre-Wohnung hier ım Haufe inne hat; der 
Herr Hofrath war ſo gefällig, ſich die Indianerſtatuette in den 
Bens hauſen'ſchen Sammlungen ebenfalls anzuſehen und meinte 
dann zu mir, daß dieſelbe nach feinem Urtheile einen gar nicht 
ſo unbedeutenden Werth repräſentire. Nun, um die Sache kurz 
zu machen, Klebmann wurde mit den nöthigen Anweiſungen und 
entſprechender Kaſſe verſehen, und das Reſultat ſeiner Bemühun⸗ 
gen war, daß er wirklich die marmorne Gruppe nach Beſiegung 
eines ſcharfen Mitbewerbers erſtand, worauf ich die Statuette im 
Namen Juliens durch Klebmann ſofort in Ihre Wohnung ſenden 
Willen gehabt — aber Sie, 
Ihnen bereiteten Ueberraſchung nicht ganz 
wenigſtens ſetzen Sie eine eigenthümliche 


Der Aſſeſſor ſchnellte bei 


Fritz, ſcheinen mit der 
einverſtanden zu ſein, 
Miene auf!“ 

„O, was Sie denken, Mama!“ 
dieſen Worten von ſeinem Sitz empor und erſchöpfte ſich den 
beiden Damen gegenüber in feurigen Dankesbetheuerungen. 
„Aber bitte, Fritz“, unterbrach Julie jetzt den Redeſtrom ihres 
Verlobten, „was wollteſt Du denn eigentlich für eine Beichte 
ablegen, Du ließeſt doch vorhin eine derartige Bemerkung 
fallen?“ 

„Ach ja, hm,“ entgegnete der Aſſeſſor, ſeinen blonden 


SR 


5 Afrika. 
Der Khedive iſt am Sonntag Nachmittag aus Konſtan⸗ 


tinopel wieder in Alexandrien eingetroffen; zu ſeiner Begrüßung 


waren zahlreiche Eingeborene aus dem Innern des Landes dorthin 
gekommen. Die Stadt war prächtig geſchmückt. — Aus Sanſibar 
wird berichtet, daß die Belgier im Verein mit Sklaven aus 
Manjema gegen die Araber des Tippo Tip gekämpft und 60 
davon getödtet hätten. Die Unterhandlungen in Witu mit Humo 
Omari nehmen keinen befriedigenden Verlauf, ein Angriff auf 
die Feſtung iſt wahrſcheinlich. 


Amerita. 

Nachdem am Sonnabend Meldungen über 
Aufruhr tin der Provinz San 
nun auch in Argentinien ein gefährlicher Aufftand ausgebr 

In zwanzig Städten der Provinz a Ayres 1 
Kampfe gekommen. Seit Soantag früh haben die Aufſtändischen 
die Oberhand. In den Straßen von Roſario dauern die Kämpfe 
noch fort. Die Ausländer haben ſich der aufſtändiſchen Bewegung 
angeſchloſſen. Die Natimalregierung erſuchte den Kongreß d den 
Belagerungszuſtand über die Proviazen San Luis, Santa Fe und 
Buenos Ayres zu verhängen. Einer neueſten Nachricht aufolge 
find am Sonntag Abend die Truppen der Radikalen bei Roſario 


geſchlagen, ſie haben 60 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren. 


ne 
Fropinzial- Nachrichten. 


— Aus dem Schwetzer Kreife, 30. Juli. Ein bedauerlicher Unglücg- 
fall ereignete fich in dem Dorfe Fünfmorgen; der Arbeiter er ein ifliger 
Mann vou 28 Jahren, kam müde vom Fiſchfang nach Hauſe und legte 
ſich auf den Boden ſchlafen; nach kurzer Zeit brach in dem Hauſe Feuer 
aus, welches ſehr raſch um ſich griff und das mit Stroh gedeckte Gebäude 
in wenigen Augenblicken in Aſche legte; leider iſt es dem auf dem Boden 
ſchlafenden Mann nicht mehr gelungen ſich zu retten; der verkohlte Leich— 
nam wurde ſpäter gefunden. 

Flatow. 28. Juli. Am Donnerftag Nachmittag betrat der Flei 
ſcher Wirt von hier in nicht ganz nüchternem Buflande den 2 55 des 
Kaufmanns Pangliuz und forderte ſich einen Schnaps. Hierbei gerteth 
er mit dem jungen Mann in Streit und wurde von dieſem aus dem 
Laden verwieſen. Um ſeinen Aerger hierüber Luft zu machen, zerſchlug 
er beim Hinausgehen eine Scheibe der Ladenthür, wobei er ſich die Schlag— 
ader der rechten Hand zerſchnitt. W. beachtete trotz des großen Blutver— 
luſtes die erhebliche Verletzung ſehr wenig und hielt ſich faſt noch eine 
Stunde vor dem Hauſe des Kaufmauns P. auf, bis der Barbier R. einen 
Arzt herbei rief, und dieſer die erſte Hilfe leiſtete. W. ſoll ſeiner Ver— 
letzung erlegen ſein. : 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Juli. Am 27. d. M. zog über 
unſere Gegend ein ſehr ſchweres Gewitter. Ein auf ſeinem Felde beſchüf— 
tigter Beſitzer aus Kolonie Long ſuchte gegen das Unwetter in einer Rog⸗ 
genſtiege Schutz; dieſe wurde jedoch von einem Blitzſtrahl getroſſen und 
Ber darin, 1805 Se = 5 Stelle getödtet. i 
= Aus dem Kreiſe Konitz, 30. Juli. Die Mühlenbeſitzer R.’Tcher 
Eheleute in C. ſind von ſchwerem Unglücksfall betroffen nr bar 
Söhnchen im Alter von 5 Jahren wurde am 5. März er. von einem 
Windmühlenflügel erſchlagen. Am vergangenen Donnerſtag ging das 
jüngſte Söhnchen der F. ſchen Eheleute, welches erſt im zweiten Lebensjahre 
ſteht, allein nach der Mühle und wurde auf derſelben Stelle durch einen 
Stoß des Flügels der Windmühle getödtet. 

7 Danzig, 29. Juli. (Danz. C.) Der Glaſer Karl L., welcher 
bei feinem Schwiegerfohn, dem Tapezier Eduard F., in der Goldſchmiede— 
gaſſe wohnt, ſoll dort geſtern Abend verſucht haben, Herrn F. wie deſſen 
zwei Kinder im Alter von drei und vier Jahren zu vergiften, indem er 
eine größere Quantität Schwefel in den Kaffee miſchte, welcher zum 
Abendbrot beſtimmt war. Der abſonderliche Geſchmack des Getränkes 
rief den oben erwähnten Verdacht hervor, deſſen Beſtätigung durch die 
re ae er Her n e ſein wird. Auf Herrn 
F. trag wurde L. verhaftet; er ſoll bei der i = 
tität Schwefel weggeworfen haben. Der Verhaftung eine Juan 
Elbing, 29. Juli. (E. Z.) Von einem 
hr 15 a Drews in Freiwalde 

er Mann am geſtrigen Nachmittage in der dortigen Ziegelei arbeitete 
ging deſſen Ehefrau in die Stadt, um einige Einkäufe 15 machen. Die 
Kinder blieben zu Hauſe und wurden von der 9 Jahre alten Schwefter 
beaufſichtigt. Den 7 und Gjährigen gelang es, ſich aus der Stube zu 
ſchleichen, um ſich in dem nicht weit von dem Wohnhauſe der Eltern 
gelegenen, ſeit dieſem Frühjahr angelegten Karpfenteiche zu baden. Bevor 
ſich die Brüder entkleideten, machte ſich der jüngere Bruder an dem Ufer 
des Teiches zu ſchaffen, verlor das Gleichgewicht und ſiel ins Waſſer. 
Sein Bruder wollte ihn retten, doch gelang ihm dies nicht nur nicht, ſon⸗ 
Kind e Ir Waſßer mit dem Tode büßen. Trotzdem die 

inder alsbald aus dem Waſſer gezogen wurden, konnte bei beide r 

der Tod e werden. ſer gezog rden, konnte bei beiden nur 


ER Hammerſtein, 30. Juli. Beim Kugelſammeln auf dem Artillerie- 
Schießplatz wurde ein etwa 16jähriger Menſch, der ſich während des 
Schießens bis in die Schußlinie gewagt hatte, um recht gute Beute zu 
machen, von einem Sprengſtück einer unweit von ihm einſchlagenden 
Granate nicht unerheblich am rechten Beine verletzt. 5 


— Braunsberg, 28. Juli. Im hieſigen biſchöflichen Konvikte, dem 
Herr Profeſſor Dr. Kranich — früher mehrere Jahre Kaplan in Elbing 
— vorſteht, finden bekanntlich begabte katholiſche Knaben mittelloſer oder 
weniger bemittelter Eltern der Diözeſe Ermland, die behufs Eintritt in 
das hieſige Prieſterſeminar das Sieh e Gymnaſium befuchen wollen, zum 
Theil oder ganz freie Aufnahme. Mit Ablauf dieſes Schuljahres dürfte 
nun ein Theil der Zöglinge des hieſigen Konviktes nach Röſſel überwieſen 
werden, wo gleichfalls ſpäteſtens am 1. April 1894 ein biſchöfliches Konz 
vikt eröffnet werden wird. 


gen einen 
Luiz eingegangen, iſt 


ſchmerzlichen Trauerfalle 
betroffen worden. Während 


Schnurrbart mit der Rechten unbarmherzig drehend, „es iſt eine 
merkwürdige Geſchichte, wie fie eben nur bei einer ſolchen gegen 
ſeitigen Geheimnißkrämerei herauskommen kann.“ 

Fritz erzählte nun, daß auch er mit der geheimen 
die Benshauſen'ſchen Sammlungen in Augenſchein 
habe, in denſelben vielleicht irgendeinen als Geſchenk 
geeigneten Gegenſtand ausfindig machen zu können, 
barer Weiſe ſei eine Wahl ebenfalls auf die 
gefallen, mit deren Erſteigerung er den Agenten Bremmelberger 
beauftragt habe. Fritz Möllner konnte alsdann nicht umhin, 
weiter zu beichten, daß ihn ein erheblicher votteriegewinn in den 
Stand geſetzt habe, ſiebenhundert Mark für die Erwerbung der 
Statuette zu beſtimmen, was aber durch die erfolgreiche Konkurrenz, 
die der Tapezierer klebmann dem Agenten gemacht, freilich nicht 
zu erreichen geweſen jet. b 

Nunmehr ſah ſich auch Mama Vollbrecht zu näheren Erklä— 
rungen veranlaßt, aus denen hervorging, daß ſie für Julie ein 
anſehnliches Nadelgeld verwaltete, welches letzterer ihr Großvater 
väterlicherſeits ausgeſetzt hatte, und das Julie an ihrem Hochzeits⸗ 
tage ausgezahlt erhalten ſollte. Mit freudig gegebener Ein: 
willigung Juliens hatte die Frau Rath von dieſem Gelde die 
Summe von achthundert Mark hinweggenommen und ſie Klebmann 
behufs Erſtehung der Marmorſtatuette eingehändigt, welcher Auf, 
trag ja auch pünktlich ausgeführt worden war. 

ſich 


Abſicht 
genommen 
für Julie 
und wunder⸗ 
Indianerſtatuette 


An dieſe gegenseitigen Auseinanderſetzungen knüpften 
weitere Erörterangen an, wobei man Übereinſtimmend zu dem 
Beſchluſſe des Bedauerns gelangte, daß die Bevollmächtigten 
Fritz und Juliens einander ſo geſteigert hätten, da ſonſt die 
Statuette zweifellos weit billiger gekommen wäre. „Nun,“ 
meinte Fritz endlich und küßte Julie auf die ſchöne klare Stirn, 
„dafür gehört uns jetzt die Statuette gemeinſam und ſie wird 
in unſerer künftigen „guten Stube“ einen Ehrenplatz einnehmen. 
Jedenfalls wollen wir aber, meine theuere Julie, in unſere Ehe 
mit dem Vorſatze eintreten: „Nur keine Ueberraſchungen mehr, 
wenigſtens nicht mehr ſolche, wie wir ſie ſoeben fertiggebracht 
haben!“ 

Ende. 


= 


Rothen Weg — um etwa 11 


7 


Vorſtadt und Ziegelei, welcher hauptſächlich gewinnbringend für uns iſt, im 


= Schmalleningten, 30. Juli. Auf Anordnung des ruſſiſchen Mi⸗ 


niſteriums find ſeitens der Gouvernements-Verwaltungen an ſämmtliche 
größere Ortſchaften im Niemengebiet Hausapotheken geliefert worden. Die⸗ 
ſelben enthalten die zur Zeit vorzüglichſten Mittel gegen die Cholera. Die 
. iſt Schullehrern, Dorſſchulzen oder ſonſtigen geeigneten Perſonen 
übertragen. 

dee 30. Juli. Heute Nachmittag hat auf der Rennbahn 
an der VI. Schleufe das VII. große Radfahren, welches der hieſige Nad- 
fahrer-Verein veranſtaltet, ſtattgefunden. Bei dem erſten, einem Niederrad— 
Verſuchsfahren, Strecke 1000 Mtr., war Sieger H. Wahlich-Poſen, welcher 
die Strecke auf ſeinem Rade, in 1 Min. 51 Sekunden zurücklegte, daun 
folgte Paul Thümmel⸗Schneidemühl in 1 Min. 54 Sek. und demnächſt 
J. Hildebrandt⸗hier in 1 Min. 55 Sek. — Nach einem eingeſchobenen 
Hochrad⸗Verſuchsſahren, bei welchem C. Rösner-Poſen in 2 Min. 4 Sek. 
und W. Born⸗Thorn in 2 Min. 8°, Sek. durch's Ziel gingen, folgte ein 
Dreirad-Hauptfahren. An demſelben betheiligten ſich vier Radfahrer. 
Erſter durch's Ziel war bei einer Strecke von 3000 Mtr. E. Hammler-hier 
in 6 Min. 50 Sek. danu kam G. Sturm⸗hier in 7 Min. 4 Sek. und P. 
Freitag⸗hier in 7 Min. 33 Sek. — Bei dem nun ſolgenden Landſturm— 
fahren, Strecke 1000 Mtr., ſiegte A. Fethke-hier in I Min. 1% Sek. Dann 
A. Mühlb radt⸗Tremeſſen in 2 Min. 4⅜ Sek. und W. Schreiber⸗hier 
in 2 Min. 10 Sek. Beim Niederrad-Hauptfahren, Strecke 2000 Meter, 
waren Sieger: H. Scheer-hier in 10 Min. 4 Sek., H. Wahlich-Poſen in 
10 Min. 18 Sek. und E. Hammler⸗-hier in 10 Min. 47* , Sekunden. — 
Beim Hochrad-Hauptfahren, Strecke 5000 Meter, ſiegte E. Hammler iu 
10 Min. 5, Sek., G. Sturm⸗hier wurde Zweiter in 10 Min. 18%, Sek. 
und Paul Freitag Dritter in 10 Min. 274, Sek. — Nun folgte VI. ein 
Dreirad⸗Vorgabeſahren, Strecke 2000 Mtr. Es fiegte E. Hammler in 5 
Min. 2 |, Sek., dann kam G. Sturm⸗hier in 5 Min. 26˙% Sek. und dem⸗ 
nächſt Bufje-Thorn in 5 Min. 26%, Sek. — VII. folgte ein Niederrad— 

orgabefahren. Sieger war hier E. Hammler. welcher die andern, die 
eine Vorgabe von 300 Mirn. bezw. 270 Mtrn., 240 Mtrun. u. hatten, in 
3 Min. 40%, Sek. ſchlug, dann kam Müller-Nakel in 3 Min. 472, Sek. 
und W. Scheer-hier in 3 Min. 54% Sekunden. Die Entfernung betrug 
2000 Mtr. Den Schluß des Rennens bildete VIII. ein Hochrad-Vorgabe— 
fahren, Strecke 2000 Mtr. Sieger war G. Sturm-hier in 3 Min. 40%, 
Sek., dann P. Freitag in 3 Min, 53 Sek. und E. Suppliet⸗hier in 
4 Min, 2 Sek. Damit hatte das Wettfahren, welches um 4 Uhr begann, 
gegen 7 Uhr ſein Ende erretcht. Infolge der ungünſtigen Witterung war 
der Beſuch des Rennplatzes nur ein ſehr mäßiger. 

— Inowrazlaw, 28. Juli. Au 24. d. Mts. wurde auf dem an der 
Inowrazlaw⸗Bromberger Eiſenbahnſtrecke belegenen Rittergute Strzymkowo 
durch fliegendes Feuer aus der Lokomotive ein Weizenfeld entzündet. Es 
brannten 10 Morgen vom Halme nieder. R f 

— Weißenhöhe, 28. Juli. Vor kurzem ſtarb hier der Leibgedinger 
Simon Stanczyk im 100. Jahre ſeines Lebens. Der Verſtorbene iſt, ab⸗ 
geſehen von wenigen ganz geringen Unpäßlichkeiten, in ſeinem Leben nie 
krank geweſen und hat ſomit nie ärztliche Hilfe gebraucht. Er zeichnete 
ſich, nachdem er bereits ſein 80. Lebensjahr üderſchritten hatte, durch eine 
für ſein Alter ſtaunenerregende Körperkraft aus, und als ein hoch in 
den Achtzigern Stehender ließ er es ſich nicht nehmen — obgleich er deſſen 
nicht benöthigt war —, während der Ernte mit jüngeren Geſchlechtern 
hinauszuziehen in's Feld, um gemeinſam mit dieſen die Senſe zu führen 
vom Morgen bis zum Abend. Ebenſo ſah man ihn, wenn der Erntezeit 
Mühen vorüber waren, rüſtig auf der Tenne, einem Mann in den beſten 
Jahren gleich, den Flegel ſchwingen. 


— 


Aoc ales. 
Thorn, den 1. Augu ſt1893. 

Chorniſcher Geſchichtskalender. 
Tan Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


1. Auguſt Rathsbeſchluß, wonach die wüſten Erbe (Grundſtücke), ſo 


1443. mit Korn beſchüttet oder mit anderen Gütern beladen ſind, 
= von der Gemeinde bewacht werden ſollen. 
1602. Schippern und Kaufleuten von den zu Fordon angehaltenen 


Kähnen Nachricht zu geben. Sie ſollen das Getreide nicht 
weiter abſchiffen. 


Armeekalender. 
Treffen bei Jacobuwo an der Driſſa im ruſſiſchen Gonverne— 
ment Witebsk zwiſchen den Franzoſen unter Oudinot und 
den Ruſſen unter Wittgenſtein; unentſchieden. — Ulan.⸗ 
Regtr. 2, 3. 


1. Auguſt 
1812. 


Der Zolltrieg mit Rußland beginnt mit dem heutigen Tage (1. 
Danach wird von dieſem Tage ab ein Zuſchlag von 50 Prozent 
auf folgende aus Rußland kommende Waaren erhoben: Weizen, Roggen, 
Hafer, Buchweizen, Hülſenfrüchte, Hirſe, Gerſte, Raps und Rübſamen, 
Mais und Dari, Holz und Waaren daraus, Kautſchukwaaren, Butter, aus— 
geſchlachtetes Fleiſch, Kaviar, Petroleum, mineraliſche Schmieröle, Eier von 
ee, Pferde und Schweine. Der Zuſchlagszoll ſoll ſolange in Kraft 
eiben, als Rußland Deutſchland gegenüber den Maximaltarif zur An⸗ 
wendung bringt. Sämmtliche bezeichneten Waaren ſind zum Zollſatze des 
algemeinen Tarifs nur dann einzulaffen, wenn ihre Abſtammung aus 
anderen Ländern als Rußland glaubhaft nachgewieſen. Dieſer Nachweis 
iſt für Getreide durch konſulariſche Urſprungsakteſte zu führen; Zollzuſchläge 
werden nicht erhoben für Waaren, die nachweislich vor dem 31. Juli die 
ruſſiſche Grenze überſchritten haben, alſo auch nicht für in Zollniederlagen 
und Privatlägern befindliche oder in Zoll⸗Konten aygeſchriebene Waaren 
ruſſiſchen Urſprungs. Dank gebührt den hieſigen Eiſenbahn⸗ und Zollbe- 
örden, die mit Aufbietung aller ihnen zur Verfügung ſtehenden Beamten- 
kräfte dafür geſorgt haben, daß allen Wünſchen der Intereſſenten um Be⸗ 
uderung der Waare noch vor dem heutigen Tage nach Möglichkeit hat 
entſprochen werden können. 

— Militäriſches. In den Tagen von 4.—5. d. Mts. halten die 
Regimenter 21 und 61 im der Umgegend von Thorn größere Garniſon— 
gg. mit Biwak ab. Von 5. d. Mis. wird das Küraſſier-Regiment 
Prinz Eugen von Württemberg in unſerer Umgegend das Regimeutsexer⸗ 
ra abhalten und ſpäter im Verein mit den 4. Ulanen die Brigade⸗ 
WiN Die Uebungen dauern bis 29. Auguſt. Von 19. Auguſt ab 
je 2 Stab der 35. Kavallerie-Brigade, zu welcher die genannten bei— 

W gehören, in unſerem Ort Ouartier nehmen. 
ri Reserve iu e Uebungen. Bei der Infanterie werden Uebungen 
ſtattfinden. Sie 7 — Jahre noch einmal und zwar vom 15. Auguſt ab 
ber Reſerbe erſren Tage dauern und ſich auf alle die Mannſchaften 
hältniß mit icht hab e nur eine oder gar keine Uebung im Reſervever⸗ 
I m au gemäch haben und demnächſt zur Landwehr übertreten. Be— 
züglich der ueu zu errichtenden vierten Bataillone ſoll, dem Vernehmen 
nach, in der Regel jo verfahren werden, daß die neuen Bataillone dort 
in Garniſon gelegt werden, wo ſich die Regimentsſtäbe befinden. 

Aus dem Jahresbericht der Thorner Handelskammer. Fort⸗ 
ſezung. Thorner Straßen bahn. Die Bahn iſt im Mai 1891 
eröffnet und beförderte bis Ende — 5 des genannten Jahres 367 719 
Perſonen, während der Geſammtverkehr 1892 nur 456513 Paſſagiere 
nachweiſt. Die Aktionäre erhielten auf 1000 Mt. Antheil 12,50 Mk. In 
dem Verwaltungsbericht heißt es u. a.! „Die Perſonenfrequenz im Sommer 
hat ſich trotz verbeſſerter Anlagen — zweites Geleis zwiſchen Pilz und 
Prozent gegen die gleichen Monate des Vor⸗ 
Da der ſommerliche Maſſenverkehr zur Bromberger 


Auguſt). 


Jahres verringert. 


beſentlichen der Erholung und dem Vergnügen dient, die wir 5 
ua Verhältniſſe indeſſen aber auch in Thorn, abgeſehen von en. 
gen lichen Sommerhitze und der verkehrshemmenden Cholerafurcht, ſehr 
125 tt waren, jo kann eine Beſſerung unſerer ommereinnahmen nur 
uf eemer allgemeinen Hebung der Verhältniſſe erhofft werden.“ — Die 
Al eifenbahı erweiſt ſich immer mehr als eine Anlage, die nicht 
verkehr den Lokalverkehr unſeres Ortes, ſondern auch für den Geſammt⸗ 
Bahn an erer Gegend von hervorragender Bedeutung geworden iſt. Die 
urde am 17. September 1388 eröffnet. Es betrug der Verkehr 


im 
Jahre 1888 771 Waggon Eingang — 172 Waggon Abgang. 
" „ 1889 2417 99 574 9 8 
N 8 " 88 „ " 
„ „ 1890 3030 8 5 — 1907 5 75 
7 7 1801 367 — 2 
Mr 857 „ 
” " 1892 3234 * — 2057 
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die —5 Verkehr auf dieſer Bahn, deren Betrieb der hieſige Magiſtrat in 
ahre er genommen bat, bleibt ſonach ſtetig ein reger. Der Rückgang im 
telle —. gegen das Jahr 1891 iſt eine Folge der bereits an anderer 
vorhandene ahnten Grenzſperre und der ruſſiſchen Ausfuhrverbote. Die 
wiederholt Lade und Rangirgeleiſe haben ſich als unzulänglich erwieſen, 
kommen, Q ſind wir beim Magtſtrat um Erweiterung derſelben einge— 
„ otalbeſichtigungen haben ſtattgefunden, noch immer iſt unſeren 


r el Ps E u A 


Wünſchen nicht Rechnung getragen worden. 
nennenswerthe Koſten geſchaffen werden, wenn die beiden oſtwärts aus- 
laufenden Geleiſe unterhalb des Schankhauſes I durch eine Drehſcheibe 
verbunden würden. Vollſtändig wird die Uferbahn ihren Zweck bei ges 
ſteigertem Verkehr nur erfüllen können, wenn das Ufer ſowohl nach Oſten 
wie nach Weſten hin im Weichbilde der Stadt weiter als bisher befeſtigt 
wird, wodurch mehr Ladeplätze, an denen zeitweiſe Mangel iſt, geſchaffen 
werden. 

* Viktoriatheater. Das alte Luſtſpiel „Doktor Wespe“ von Benedix 
iſt geſtern neu in Szene gegangen. Es iſt weidlich auf den deutſchen 
Bühnen ſeit beinahe fünfzig Jahren abgeſpielt worden und hat in der 
Titelrolle den beliebteſtens Bonvivants und humoriſtiſchen Charakterzeichnern 
immer eine dankbare Aufgabe für die Perſiflage eitler Selbſtanbetung und 
ſchöngeiſtigen Größenwahnes dargeboten, ebenſo wie dieſe Komödie eine 
deutſche Verſpottung der von Frankreich ausgegangenen Frauenemaneipation 
und der Frauenherrſchaft in der Litteratur ſein ſollte. Das alles erſcheint 
aber bei dem braven Benedix, dieſem zwar ehrlichen und kerngeſunden, 
aber auch etwas ſteifleinenen Dramatiker des kleinbürgerlichen Deutſchland, 
in fo harmloſer und blaſſer Form, daß es einer ſehr vorzüglichen und 
intereſſanten Beſetzung der Rollen bedarf, um das Stück auch heute noch 
lebendig wirkſam zu machen. Dieſes hat eigentlich nur drei Rollen: Dr. 
Wespe, den Herr Fiſcher mit draſtiſcher Komik und Gewandtheit ausſtattete, 
Eliſabeth, welche Margot Proska im Anfang mit der gebührenden Schnei- 
digkeit, dann mit der paſſenden mädchenhaften Anmuth gab, und den 
Adam, der durch Herrn Olbrich vertreten wurde und in Spiel und Maske 
Anla zu öfterer Heiterkeit gab. Die Rolle der Theudelinde fiel uns nur 
durch das Uebermaß von Schminke auf, welches Irmgard Olbrich darauf 
verwendet hatte. — In den letzten Vorſtellungen war mehrfach Unſicherheit 
zu bemerken; es iſt das gar kein Wunder, wenn ſeit Wochen allabendlich 
andere Stücke gegeben werden. Unter dieſem Abhetzen müſſen ſelbſtver— 
ſtändlich ſelbſt bei ſo guten Schauſpielern, wie wir ſie gegenwärtig haben, 
die Aufführungen allmählich leiden. — Am Mittwoch bleibt das Theater 
wegen Vorbereitung zu der Operette „Don Ceſar“ geſchloſſen. „Don Ceſar“ 
geht am Donnerſtag in Szene. Freitag findet das Benefiz für unſere 
Soubrette Paula Theves ſtatt; dieſelbe hat das Schauſpiel „Mutterſegen“ 
gewählt. Die Vorbereitungen zu dem „Lutherfeſtſpiel“ ſind bereits tüchtig 
im Gange. ; 

3 Die Herabjegung der Telephongebühren iſt bei Herrn von 
Stephan bisher ſtets auf Widerſtand geſtoßen, da er einen Ausfall in den 
Einnahmen befürchtet. Das Gegentheil will ihm nun die Handelskammer 
in Sonnenberg i. Thür. nachweiſen, welche gegenwärtig eine Unterſuchung 


Einige Abhilfe könnte ohne 


anſtellt über die Betheiligung der Geſchäftsinhaber ꝛc. im Falle der Er— 
mäßigung der Gebühren von 150 auf 50 Mk. jährlich. Auch andere 


Handelskammern ſollen zu einer Feſtſtellung veranlaßt werden. 

1 Euntſcheidungen des Reichsgerichts. Die wiſſentliche und wider⸗ 
rechtliche Bezeichnung von Waaren oder deren Verpackung mit einem 
fremden geſchützten Waarenzeichen oder einer fremden inländiſchen 
Firma, um die Waaren ſo in den Verkehr zu 
bringen, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Straftenats, 
vom 6. April 1893, wegen Verletzung des Marken- reſp. Firmenſchutzes 
aus § 14 des Markenſchutzgeſetzes zu beſtrafen, auch wenn ſodann die 
Waaren mit der geſetzwidrigen Bezeichnung garnicht in den Ver⸗ 
kehr gebracht worden ſind. Ferner hat das Reichsgericht durch das 
erwähnte Urtheil ausgeſprochen, daß das Ueberkleben des erhaben 
geprägten Namens eines anderen Fabrikanten auf Flaſchen mit 
einer fremden Etikette nicht ohne weiteres genügt, um die 
e des Thäters wegen Verletzung des Firmenſchutzes auszu- 

lezen. 

§ Einfuhr von Heu. In den letzten Wochen find gewaltige Mengen 
von Heu aus Rußland über die Grenze eingeführt worden. In Deutſchland 
ſelbſt iſt die Beförderung von Stroh und Futterſtoffen jo bedeutend, daß 
die Eiſenbahnen dadurch ſchon jetzt ungewöhnlich ſtark in Anſpruch ge— 
nommen ſind und gegen den Herbſt hin vorausſichtlich beſondere Anſtren— 
gungen werden machen müſſen, um allen Anſprüchen zu genügen. Die 
betheiligten Kreiſe werden daher gut thun, ihre Beſtellungen, auch auf 
Düngemittel, möglichſt bald zu machen, damit nicht die rechtzeitige Lieferung 
ſchon infolge eines Wagenmangels auf den Eiſenbahnen vereitelt wird. 

Wegen Diebſtahls wurde der ſchon wegen gleichen Vergehens vor— 
beſtrafte ruſſiſche Arbeiter Franz Krummflick verhaftet, welcher am Sonntag 
Abend in der Brückenſtraße einem Arbeiter die Uhr aus, der Taſche riß 
und dann die Flucht ergriffen hatte. 

— Auflauf. Heute Nachmittag wurde in der Kulmer Vorſtadt ein 
Mann aus dem L'ſchen Lokale, wo ſich derſelbe ungebührlich benahm, derart 
an die Luft befördert, daß er aus mehreren Wunden blutend liegen blieb, 

„ Aufgegriffen wurden 7 Schafe am Jakobsthor. Näheres im 
Polizei-Sekretariat. 

* Gefunden eine Quittungskarte, auf den Namen Wladislaus Do— 
machowski lautend, in der Seglerſtraße. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

* Verhaftet 5 Perſonen. 

O Auf dem heutigen Wochenmarkt waren reiche Zufuhren, insbe- 
ſondere waren viele Kartoffeln zum Verkauf geſtellt, bei Beginn des Markts 
wurden für dieſe 3,00 —4,00 pro Centner verlangt, dieſe Preiſe wichen bis 
auf 2,60 Mk. In Butter, Eier und Fiſchen blieb Ueberſtand. Wir ver- 
merken folgende Preiſe: Butter (Pfund) 0,90—1,10, Eier (Mandel) 
0,55—0,60, Hechte, Barſche, Karauſchen, Schleie je 0,30—0,40, Breſſen 
0,30, kleine Fiſche 0,15, Aale 0,90 das Pfund, Krebſe (Schock) 1,00--4,00, 
Tauben 0,50, Hühner (junge) 0,80 — 1,20, (alte) 2,00 Enten 1,80 —3,00 
das Paar, Gänſe (Stück) 1,80 — 2,60, grüne Bohnen 0,05, Schoten 0,10, 
Stachelbeeren 0,05 0,10, Johannisbeeren 0,05, Birnen 0,10 —0,15 das 
Pfund, Mohrrüben (Pfund) 0,05, (4 Bund) 0,10, Zwiebeln (3 Pfund) 
0,25, Salat (Kopf) 0,01, Gurken (Mandel) 0,25 —0,40, Blumenkohl (Kopf) 
0,10 0,30, Weißkohl (Kopf) 0,05 0,15, Kohlrabi (Mandel) 0,15, Rettig 
(Bund) 0,05, Kirſchen (2 Pfund) 0,15, (Tonne) 4,00, Blaubeeren (Maß) 
0,10, Pilzen (2 Teller) 0,15. — Stroh 2,25, Heu 3,50 der Centner. 

0. Holzeingang auf der Weichſel am 31. Juli. O. Tropp durch 
Keidenzik 6 Traften 3118 Kiefern Rundholz, 527 Tannen Rundholz, 50 
Rundweißbuchen; Eliasberg und Murawkin und J. Katzendſon durch 
Eliasberg 16 Traften, für Eliasberg und Murawkin 2143 Kiefern Rund⸗ 
holz, 10016 Kiefern Balken und Mauerlatten, 6518 Kiefern Sleeper, 5488 
Kiefern einf. Schwellen, 115 Eichen Plancous, 1700 Eichen Kantholz, 70 
Eichen Rundſchwellen, 20438 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 2000 
Eichen Weichen, für Katzendſon 683 Kiefern Mauerlatten, 10 166 Kiefern 
Sleeper, 2000 Kiefern einf. Schwellen, 9525 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 
1000 Eichen Weichen; M. Lewin durch Kaplan, Kaufmann und Epſtein 
22 Traften 1696 Kiefern Rundholz, 28417 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 22 284 Kiefern Sleeper, 16 983 Kiefern einf. Schwellen, 22 
Eichen Plancons, 566 Eichen Rundſchwelleu, 16919 Eichen einf. und 
dopp. Schwellen, 540 Stäbe, 70 Rundeſchen; J. Roſenzweig u. Co., durch 
Pariſer 5 Traften 4111 Kiefern Mauerlatten, 12 Kiefern einf. Schwellen, 
1333 Eichen Plancons, 4558 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 560 Stäbe. 
1 Er der Weichſel. Das Waſſer fällt hier, heutiger Waſſerſtand 
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Verfälſchter Ungarwein wird zu einem Aufſehen erregenden 


Proze gegen eine Berliner Weingroßhandlung führen. Vom 
ſtädtiſchen Unterſuchungsamt in Hannover waren Weine des 


Hauſes B. analyſirt worden, die dort verkauft waren, und man 
hatte gefunden, daß die Weine nicht rein waren. Der Berliner 
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich erhielt den Auftrag, dem umfang: 
reichen Lager Proben zu entnehmen und die Zuſammenſetzung 
feſtzuſtellen. Dabei ergab ſich, daß ſämmtliche Ungarweine mit 
Waſſer und Alkohol ſtark verſetzt waren. Auf Grund dieſes 
Befundes iſt die Anklage gegen die Firma erhoben worden. — 
In Paris iſt ein großes Fouragemagazin niedergebrannt. Drei 
Feuerwehrleute wurden ſchwer verwundet. — Der Schaden 
beträgt 4 Mill. Fr. — In Roda zerſtörte ein Großfeuer 6 
Häuſer völlig. — Bei einer Segelregatta unweit Hadersleben 
kenterte ein Boot. Drei Inſaſſen ertranken. — In einem 
Berliner Hotel in der Friedrichſtraße hat ſich eine junge Dame, 
ein Fräulein F., vergiftet. Das Motiv zu der That ſoll ein 
unglückliches Liebesverhältniß ſein. — Vor der Mannheimer 
Strafkammer fand Donnerſtag die Verhandlung gegen die Urheber 
des Straßenkrawalls, welcher anläßlich der legten Reichstagsſtich— 
wahl ſich dort zutrug, ſtatt. Von 23 Angeklagten erhielten 21 
Gefängniſtrafen von 1 bis 3½ Monaten. Zwei wurden freige— 
ſprochen. — In und um Maubeuge bei Lille ſind an 100 
Berjonen unter theilweiſe ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt. 
Die Maſſen vergiftung wird dem Genuß von verdorbenem Fleiſch 
zugeſchrieben. — In Rieſa (Sachſen) hat ein zehnjähriger Knabe 
einen zwölfjährigen Spielkameraden durch einen derben Schlag 


in das Genick getödtet, wie man annim ent, aus Riche Der ju 

gendliche Todtſchläger iſt verhaftet. — Ein gräßliches Unglück 
ereignete ſich in Hagen i. W. in der Gußſtahlfabrik von Eicken 
und Co. Der Gießer ©. glitt bei der Arbeit aus und fiel ges 
rade vor die Oeffnung des Schmelzofens. In demſelben Augen- 
blicke ergoß ſich das weißglühende Metall aus dem Ofen und 
verbrannte den Mann derart, daß er bald darauf ſeinen Geiſt 
aufgab. — Eine empörende Rohheit haben am lezten Sonntage 
Beſucher des Paſſage⸗Panoptikums in Berlin an den Tag gelegt. 
Einer großen Anzahl von Büſten waren die Naſen, anderen Fi⸗ 
guren die Finger und halben Hände abgeſchlagen. Geradezu 
vandaliſch gehauſt aber hatten die Geſellen an einzelnen Gruppen. 
Von den Thätern war nichts aufzuſpüren. — Ein Opfer ſeiner 


Eitelkeit wurde kürzlich ein Dienſtmädchen in Drengfurt. Um 
eine dünne Taille zu erhalten, ſchnürte das Mädchen ihren 


Rörper in ein ſo enges Korſett, daß in Folge des Druckes die 
Leber anſchwoll. Der Zuſtand des Mädchens hatte ſich trotz 
ſorgſamſter Pflege ſo verſchlechtert, daß es unter großen Schmerrzen 
einige Tage ſpäter verſtarb. — Erſtochen wurde in Neuhaus 
bei Schwerin a. W. der Gaſtwirth Sturzebecher. Der Mörder 
iſt noch nicht ermittelt. — Wie aus Zakopane in Galizien ge⸗ 
meldet wird, iſt im ganzen Tatragebirge ein recht winterlicher 
Schneefall niedergegangen. — Vom Blitze erſchlagen wurde in 
Sackſchütz (Kr. Neumarkt, Schleſien) der Erntearbeiter Hoffmann, 
die Frau des Bauerngutsbeſitzers Zaja in Schönwitz, der Sohn 
des Bauerngutsbeſitzers Preisner in Liebau und eine Frau in 
Schönwitz, ſämmtlich beim Aufladen von Getreide. — Wegen 
verſchiedeuer Betrügereien iſt der Rabbiner Iſidor Feiſt in 
Kolmar zu 2 Jahren Ge,ängniß verurtheilt worden. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 
Sandomir, 1. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel geſtern früh 
1,05 m., geſtern Abend 2,17 m. 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 31. Juli. Telegramme aus Peking melden, ſobald 
Frankreich am Mekong zum 21. Breitengrad vordringe, würde China 
interveniren. Die Preſſe ſpricht ſich ſehr ungehalten über die An⸗ 
nahme des Ultimatum durch Siam aus und zieht daraus für England 
peſſimiſtiſche Folgerungen. 

Paris, 31. Juli. Die franzöſiſche Preſſe beſpricht mit ſichtlichem 
Behagen die Einführung des Maximaltarifs durch Rußland und ſagt, 
der Zollkrieg werde Deutſchland zum Schaden gereichen. Zur land⸗ 
wirthſchaftlichen Kriſis tritt eine induſtrielle Kriſis hinzu, welche dem 
Sozialismus neue Mittel zur Propaganda giebt. 

— Die geſammte Preſſe feiert den glücklichen Ausgang des ſia⸗ 
meſiſchen Konfliktes als einen glänzenden Sieg. England hat eine 
moraliſche Niederlage erlitten und das an Einfluß im Orient einge⸗ 
büßt, was Frankreich gewonnen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 1. Auguſt. 
2, Warſchau, den 29. Juli e 
Brahemünd⸗, den 29. Juli . . 3,65 „ „ 
Bromberg, den 31. Juli. . 5,94 „ 


1.46 über Null. 


” 
Brahe: 


Wandelsnachrichlen. 
Thorn, 1. Auguſt. 


Wetter regneriſch. 
i (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, bei ſchwachem Geſchäft, 128 30pfd. bunt 147048 
Mk., 132 35pfd. hell 14051 Mk. — Roggen wenig verändert, klammer 
neuer ſelbſt zu billigen Preiſen ſchwer verkäuflich, trockener 122 25pfd. 
131/32 Mk. — Gerſte Futterw. 117,20 Mk. — Erbſen Futterw. 128/32 Mk. 
5 Danzig, 31. Juli. 

Weizen loco inländ. unverändert. per Tonne von 1000 Klg. 1530155 
Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

124 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 153 M. 
Roggen loco iniänd, unverändert per Tonne von 1000 Kgl. grob⸗ 
förnig per 714 Gr. inländ. 130/135 M. Regulierungspreis 714 

Sr., lieferbar. inländ. 132 M. unterpolniſch 195 M. 

Spiritus per 10000 „ Liter, conting. loco 55 ½ M. Br. Juli Auguſt. 
55% M B., Septembr Oftobr. 56½ M. Br., nicht contingen⸗ 
tirt Septbr. Oktbr. 36% M. B. 


Telegraphiſche Schluſßcourſe. 
Berlin, den 1. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 


I 8, 93] 31. 7. 98, 


212,70 213,— 

Wechſel auf Warſchau kurz 210,30 73 55 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,20 86,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss 100,70 | 100,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,40 | 107,50 
Polniſche Pfandbrieſe 5 proc. . . 65.40 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,.— be 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,40 97,40 
Disconto Commandit Antheile 175,40 176,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,10 163,90 
Weizen: Sept.⸗ Oktober 161,70 162,— 
Nom De » 0... 164,— 162,20 

loco in New-Nork 67.— 677% 

Roggen: Sed 146,— 147.— 
Sept.-Oftober . 148,70 | 149,— 
Sclob.⸗Nov. . . 48,70 149,50 

8 o Ne 148,70 | 149,50 
Rüböl: Aügüſt WARF: 47,70 47,80 
Sept.⸗Oktob. „„ 47,70 47,80 

Spiritus: boer loco ER —.— —.— 
rr nee 35,70 35,70 

Augüſt⸗ Sept: 34,40 34,30 

Sept Other 34,80 34,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pot. 
London-Discont herabgeſetzt auf 2½. a MEER 


Einen ſehr intereſſanten Blick in das höfiſche Leben zu Anfan 
Jahrhunderts gewährt uns das von Ludwig Ile „Aus e 
buch einer Hofdame“ herausgegebene Kulturbild, mit welchem die illuſtrirte 

eitſchrift Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in 

tuttgart ihr neueſtes (12.) Heft eröffnet. An belletriſtiſchen Beiträgen 
enthält dieſes Heft neben zwei weiteren Fortſetzungen von P. K. Rofegger 
„Der Wirth an der Mahr,“ dieſer jüngſten Arbeit des bekannten ſteiri⸗ 
ſchen Volksdichters, auf deren hervorragende Bedeutung bereits hingewieſen 
wurde, noch eine ſeine Novelle von Paul Bourget, die in der kosmopoliti⸗ 
ſchen Geſellſchaft von Florenz ſpielt, und eine luſtige Humoreske von Hans 
Olden. Ganz beſondere Anerkennung verdient das Bemühen der Redaktion, 
ihren Artikeln allgemein belehrender und anregender Natur bei aller Viele 
ſeitigteit der behandelten Stoffe ſtets das Intereſſe der Aktualität zu 
wahren. Hierfür ſprechen vor allem die reich und trefflich illuſtrirten 
Aufſätze: „Quer durch die Oetzthaler Alpen“ von h. Peterſen, 
„Feuerbeſtattungshallen der Neuzeit“ von A. Simſon, „Die Franzoſen 
in Tuneſien“ von N. v. Engelnſtedt und „Die Wiener Deckengemälde 
von Anſelm von Feuers bach“ von H. Grasberger. Daſſelbe eſtreben 
macht ſich in verkürztem Maßſtab im Sammler geltend, der ſeinem Namen 
wieder alle Ehre macht und an Reichhaltigkeit immer zu gewinnen ſcheint. 
Für die treffliche Auen des Holzſchnitts, durch welchen die Zeitſchrift 
ſich ſtets ausgezeichnet hat, legen auch die dieſem Heft Leigefügten vier 
Kunſtbeilagen wieder ein rühmenswerthes Zeugniß ab. 
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an versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen im gleichen Preise 


Hildebrand’s 


Deutsche Schokolade, 
das Pfund (', Io.) Mk. 1.60. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Die Geburt Tochter 8 

G zeigen an (2910) 8 

8 Thorn, 1. Auguſt 1893 Ö 

G. Marks und Frau 8 
wiſſenſchaftlicher Lehrer. 


0000000000000 0 00000 
Bekanntmachung 


Der n des Magiſtrats 
24. Oktober 1892 „ ; 

vom öffentlich ausgelegte 
2. Juni 1893 . gelegte 
Fluchtlinienplan für die Südſeite der Fried⸗ 
richſtraße zwiſchen der Gerſten⸗, Katharinen⸗ 
und Hospitalſtraße iſt ohne weitere Einwen⸗ 
dung geblieben und wird deshalb hierdurch 


einer 


auf Grund des $ 8 des Straßen- und Bau⸗ 


uchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich 
fen eſtellt. 

Der ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 
bis 20. Auguſt d. Is. im Stadtbauamt 
(Rathhaus, 2 Treppen) zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen liegen. (2908) 

Thorn, den 29. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, 
daß die hieſige Breiteſtraße vom altſtädtiſchen 
Markt bis zur Brückenſtraße von Montag, 
den 31. d. Mis. ab auf die Dauer von 4 
Wochen zum Zwecke der Kanalausführung 
für Fuhrwerke und Reiter geſperrt wird. 

Die Straßenbahn wird jo lange wie mög⸗ 
lich nicht außer Betrieb geſetzt werden. 

Thorn, den 28. Juli 1893. (2872) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei = Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

a., Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853. 
„§ 2. Zuſatz zu $17 der Straßenordnung. 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgän⸗ 

gern benutzt werden; alles Befahren, auch 

mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, in gleichen das Tragen um⸗ 
fangreicher Laſten, namentlich von großen 

Körben und Waſſereimern, ſowie 

das Rollen und Schleifen von Laſten auf 

denſelben iſt unterſagt. 

§ 3. Uebertretungen werden mit Gelditrafe 
bis drei Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet.“ 


b., Polizei⸗Verordnung vom 29. Febr. 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Pollzeibezirks Thorn iſt verboten. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei- 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 M., im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft.“ 


c., Polizei⸗Verordnung vom 9. Mai 1892. 

„§ 1. Das Betreten der Anlagen um das 
Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen ges 
ſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen 
von Kinderwagen benutzt werden. 

$ 2. Das Betreten der Anlagen iſt außer⸗ 
halb der Gänge nicht geſtattet, ebenſowenig 
ein Heraufflettern der Kinder auf die Bänke. 

§ 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten 
Anlagen mitgebracht werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe von 1 
bis 9 M. im Unvermögensfalle mit verhält 
nißmäßiger Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten; 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung | 


dieſer Vorſchriften unnachſichtich zur Anzeige 
zu bringen. (2870) 

Die Familien ⸗Vorſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften u. ſ. w. werden erſucht, ihre Fa⸗ 
milien⸗Angehörigen, Dienſtboten u. ſ. w. 
auf die ſtrengſte Befolgung dieſer Polizei⸗ 
Verordnungen hinzuweiſen. 

Thorn, den 27. Juli 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— ———ͤꝛcͤ % %%éo ' 
Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag, d. 3. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich in Wilkostowo 
verſchiedene Jagdgewehre, 
Kutſchwagen, Kummetge⸗ 
ſchür u. A. m. (2897) 
öffentlich meistbietend verſteigern. 
Inowrazlaw, den 31. Juli 1893. 
EKehn, Gerichtsvollzieher 


7 
Standesamt Pod gorz. 
Vom 15. Juli bis 31. Juli 1893 find gemeldet, 
a. als geboren: 

1. Bahnarbeiter Julius Hinz-Rudak, T. 
2. Beſitzer Guſtav Janke-Rudak, S. 3. Tele⸗ 
graphenvorarbeiter Rudolf Slawinski, S. 4. 
Maurer Wladislaus Stachulski, S. 5. Arb. 
Johann Renner, S. 6. Feldwebel Emil 
Kleiſt⸗Stewken, T. 7. Landbriefträger Auguſt 
Dobrikowski⸗Rudat, T. 8. Arb. Otto Wer⸗ 
nicke, T. 9. Beſitzer Chriſtian Duwe-Ottlot⸗ 
ſchin, T. 10. Arb. Samuel Berg⸗Stewken, S. 
11. Arb. Peter Kowalski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Eigenthümerfrau Regine Wilhelmine 
Rahn geb. Troyke-Rudak, 38 J. 2. Gaſt⸗ 
wirth Iſaak Schmul = Hartowitz, 45 J. 3. 
Alexander Klutzny-Rudak, 1 J. 7 M. 13 T. 
4. Walter Jaeger-Piaske, 3 M. 18 T. 5. Arb. 
Carl Brandt⸗Rudak, 49 J. 6. Arthur Paſch, 
13 T. 7. Arb. Julius Dorn 37 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Arb. Anton Noſakowski und unverehel. 

Julianna Olejniczak, beide Podgorz. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Arb. Karl Robert Gohlte-Dorf Czerne⸗ 
witz und unv. Dienſtmagd Minna Amalie 
Rienaß⸗Stanislawowo⸗Sluczewo. 


A min von ſofort geſucht 
Zu melden in der Exped. d. Ztg. 
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omit reinigt man am besten werthvolle 
Handschuhe? 


. Laut Zeugniß mit I3enzolinar, welches man in jedem ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäft die Flaſche zu 50 Pf. und 1 Mark erhält. 

Die Herren Ranniger & Söhne. Handſchuhfabrik in Altenburg, 
ſchreiben u. A.: „Benzolinar hat vor Benzin den Vorzug, daß es 
ſpe ziell die Farbe weniger angreift und harzige Flecke beſſer 
entfernt.‘ (2955) 

Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig- 


Superphosphate aller Art 
gedämpftes Kuochenmehl, 
Thomas Phosphatmehl feiner Mahlung, 

Superphosphat⸗Gyps 
enth. 89%, 6 7% und 2 3% Phosphorſäure, 


zum Einſtreuen in die Ställe behufs Bindung des Ammoniaks, empfiehlt zu 
billigſten Preiſen unter Gehaltsgarantie. (2954) 


Chemiſche Fabrik Petschow. Davidsohn, 


Danzig, Comtoir: Hundegaſſe 37. 


Themasschlacke 


in garantirt reiner Waare hat noch abzugeben 


Albert Ogrowsky. Breslau, 


Comtoir Gartenſtraße 23a. (2950) 


Mit meinem 


neu assortirten Lager C. Preiss, Breiteſtr. Wr. 32. 
in Juwelen, Uhren, Gold, Silber, Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
Granat u Corallenwaaren halte „ Damen -uhren „ 24-150 „ 
mich b. billigen Preiſen beſtens empfohlen. Silberne ee ei Be 
Selbſt fabrizirte goldene Ketten u Ringe Nickel⸗Uhren en 3 
zu Fabrifpreijen. Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen 
Neuarbeiten u. Reparaturen werden und Musikwerke aller Art. 


wie bekannt jauber u. billig ausgeführt. 
S. Grollmann, Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer 


Goldarbeiter, (2835) 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


frei Haus, Unterricht und Zjähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringsehiffehen Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 
(2381) Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Thiele & Holzhause 


in Barleben-Magdeburg, 
Chocoladen- 


und Zuckerwaaren-Jabriſ, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern ⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alealien aufge 
ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Gacaofadrikat 
der Zetztzeit. 
Fabrif-Niederlage für Thorn bei 
C. K. Guksch 


in Thorn. (2190) 


— — 
Zu 


Rambouillet⸗ 
Vollblut⸗Heerde. 


Sängerau 
bei Thorn Wesipr. 
Abit. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“. 
Band Ul, pag. 128 und Band IV, 
pag. 157. 


XXVII. Auktion 


- über 
en. 50 Rambouillet⸗ 


Vollblut⸗ Böcke 


am 


Mittwoch, 23. Auguſt cr. 


Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 

Die Heerde wurde vielfach 

mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Für Rettung von Trunksueht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor= 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs- 
ſtörung, unter Garantie. ag Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden.“ (2854) 


8 Zimmer, Küche, Zubehör, zu ver⸗ 


miethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 


— m 


(2911) 


IIECorletis!! 


in den nineften Facons 


zu den billigſten Preiſen 
i (2382) 


S. LANDSBERGER, 


Coppernuikusſtraße 22. 


Bin grosser blühender Gratbaum 


zu verkaufen Katharinenſtraße 6. 


——— fi r 


5 Ich verſende als Spezialität meine, 
Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14, —; meine 


o Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
Las Schock 32 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 2 
Viele (nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


— 


2610) 


Soeben erschien: 
Das neue Preussische 


„Ergänzungssteuer - Gesetz“ 
(Vermögensteuer-Gesetz) 
nebst dem Gesetz, 
betr. Aenderung d. Wahlverfahrens. 
ferner ; 

Das neue Preussische 


„Kommunalabgabe - Gesetz’ 
nebst dem Gesetz 
wegen Aufhebung directer Staats- 
steuern. (2677) 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
FCC 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich 
zur Herſtellung von 
Blitzableiter-, Haustele- 
graphen- und Telephon- 
Anlagen. (2536) 


W eee 
I 12 
hisschränke 

in neueſter und ſolider Conſtruction 


offerirt billigſt (1709) 
Alexander Rittweger. 


e 
Mein Operationszimmer 
bleibt bis zum 15 Zuguſt cr. 
geſchloſſen. 2868) 
Dr. Grün. 
CCC 
Schmerzloſe 

Es Iahn-Iperationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Apfelwein 


vorzüglichſter Qualität, kryſtallklar, u. garau⸗ 
tirt ſpiritusfrei, verſendet in Gebinden von 
40 Liter an, pro Liter 25 Pf. Süßwein Liter 
25 Pf. Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Guben. 


|  Simbeeriprup, Gitroneniprup, Pfd. 
nur 60 Pfg. Selterwaſſer, Limonaden, 
Mineralbrunnen, Badeſalze empfiehlt billigſt 


Anton Koczwara, Thorn, Gerberſtr. 


unerträglich verſchlimmerten. 
gebrauchte alle möglichen Mittel, vie 
meiner Frau verordnet wurden, doch 
nichts half; es wurde eigentlich nach 
all den vielen Mitteln nur noch ſchlim⸗ 
mer. — Da bat ich Herrn Dr. Vol- 
bediug, homöopathiſchen Arzt ans 
Düſſeldorf, ſchriftlich um Hilfe. Dieſer 
Herr heilte meine Frau, ohne fie ge- 
ſehen zu haben, in kurzer Zeit dauernd 
und gründlich von ihrem langjährigen 
Leiden, wofür ich demſelben den größten 
Dank ſchuldig bir. (2898) 
Dillingen bei Saarlouis. 
Schmied. 


Joh. Lauer, 


Rechnungen 


für die 
Sol.Garnifon-Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


Pfg. wu 


5 empfiehlt Rey: 
die Rathsbuchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


Dung 
von ſofört zu verpachten. 
Emil Liebchen’s Ww., 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Mittwoch, den 2. Auguſt er., 


Missionsfest. 


Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in der 
Neuſtädt evang Kirche. Feſtprediger: 
Hr. Miſſionsinſpektor Paſtor Müller 
aus Berlin. 

Abends 6 Uhr: Nachfeier im Wiener 

Café in Mocker. (2886) 


„Waldhäuschen.“ 


Mittwoch: vorzüglicher Napfkuchen. 
Portion 705 30 57 kl. 2295 an 


2 Ssocrad, Zu 


wenig gebraucht, ift billigszu verkaufen. 
Zu erfrag. Seglerſtr. 24 im Laden. 


1Bureauvorſteher 


wird geſucht. (2902) 
Aronsohn, Rechtsanwalt und Notar. 


Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
(2904) Thorn III. 
Suche für meine Bäckerei einen 


tüchtigen Bäckergeſellen 
(Erſten). Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 5000 durch die Exped. 
des „Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 


1 Vorarbeiter 


mit 20 Arbeitern ſuchen 
Heinrich Tilk Machf., 
(2905) Thorn III. 


Tuchtige, deutſch und polniſch ſprechende 


„Verkäuferinnen“ 


können ſich melden bi Hiller. 


P 
Penſionäre 
finden gute Aufnahme (2859) 


Zu vermiethen: 
Von ſofort: Gerechteſtr. 30, Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum 1. Oktober er.: ebendaſelbſt, part., 
Wohnung für 450 Mk. u. Laden 
mit Zubehör für 700 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt, 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
(2756) General⸗Vevollmächligler. 


Ci, möbl. Zimmer mit ſcpar. 
Eingang iſt ſofort billig zu verm. 
(2396) Neuſtädt. Markt 4. 


tellinjtr. 89, 1. 
Von ſofork er u 59 1 
Stallung. Vom 1. Oetbr. Parterre⸗ 
Wohn. 5 3., Zub., Vorgart., a. W. a. 
Stallung zu vermieth. B. Eehlauer. 


Wehn von 3 Zimmern und 
Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


n meinem Hauſe Schuhmacher⸗ 
SITE 24 find 2 unge je 
4 Zimmer nebſt allem Zubehör vom 
1. Octbr. zu verm. Albert Wohlfeil, 


C. fr. m 3. 3. verm. Araberfir. 3, III. 


— TR —— 
„Nemiſen, Pferdeſtäſle. Kl. Wohnung. 
jogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in 
günftiger Lage, Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, Pferdebahnhalteſtelle, ift jof. 
preiswerth zu vermiethen. (945) 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


— H— — 
3 2 zu jedem Ge⸗ 
Ein Lade n, ſchäft ſich eign., 
nebſt angrenzender Wohnung v. 1. Oltbr. 
u vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
Alanen- u. Gartenfirape-Ehe 
herrſchaftl. Wohnung, (auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
Woh ung, 3 Zreppen, 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör, 1 Wohnung, 
1 Treppe, 2 Stuben und Küche vom 
1. October 1893 zu vermiethen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher, 
2551) Culmerſtr. 20. 
4 Zimm Gerberſtr. 31, 2 Trp. 
6 Zimm. Bacheſtr. 2, 3 Trp., 


2 kleine Wohnungen 4 Trp. 
vermiethet. E. Stephan, 


1 gut möbl. Zimmer 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
ie Erneuerung der 
Looſe II. Klaſſe 189. Lott., 
welche bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 3. Augnft, Abends 6 Uhr 
erfolgt ſein muß, bringe hiermit in 

Erinnerung. (2896) 
Dauben, Kgl. Lott.-Einnehmer. 
Mir iſt am Sonntag 
Abend in der Garderobe 
des „Viktoria⸗Theaters“ ein Schirm 
vertauſcht worden. Ich bitte erge⸗ 
benſt um deſſen Eintauſch. (2906) 

W. 6roblewski, Culmerſtr. 5. 


